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er ein 3«h* fpäter fein Unternehmen bem jungen
§enflip, um fid) ins Eßrioatleben gurüdgugießen.

„Unb menn id) bir einen guten Aat geben
fann," fagte er nad) bem feierlidEjert Aft 3U feinem
Schmiegerfoljn, „bann mirfft bu ben Sefretär
feeble gum Dempel hinaus."

„Das geht nidE)t, lieber Schmiegerrmter,"
entgegnete bcr junge SRann, „benn föeeble mar
meines Stüdes Sdjmieb. Gr t)<ü mir nämlich
bamals ben Dip gegeben, Atari) mitgunehmen
unb bie Sache in biefem Sinn gu fchaufeln. 3d)
mu^te ihm bafür atterbings einen SBedjfel auf
gmangigtaufenb unb einen lebenslänglichen £on=
traft ausftetten."

„3d) hatte fdjon immer geahnt," feufgte
ber alte Atorrifon, „bag ber ®erl feinen fjunfen
®efd)äftsmoral befitjt."

(Sine £anb malt bie anbete.

(Eines Dages, als Aubens Unterridjt erteilte,
mürbe ber Ateifter aus ber Sßerfftatt in einer
rotd)tigen Angelegenheit abgerufen. Gr ent=

fdjulbigte ftd) unb oerfdjroanb. Die unüetßoffte
greigeit benutzen bie Sdjüler, bie teils fertigen,
teils noch unnotlenbeten 2Berfe bes Ateifters
einer grünblichen Segutadjtung 3U untergiehen.
23ei ber fid) baraus ergebenben, oft red)t erregten
Auseinanberfetjung ftief) einer ber Schüler un»
nerfeßens an bas 33ilb, bas Aubens gerabe unter
bem ^Sinfel hatte; es haubelte fid) um ein Damen»
bilbnis. Die $arbe mar nodj frifdj, unb fo fam
es, baff bie rechte ijjanb ber Dame ausgeroifdjt
rourbe. Die Seftürgung mar grofg. 5tonitte matt
ben Schaben uielleid)t mieber gutmachen, ohne
bajg Alchens etmas merfte? Am ridjtigften fd)ien
es, bafg ber Übeltäter, bem matt übrigens ein
großes Datent gufpradj, fetbft ben Sd)aben aus»
befferte. Als battn am folgenben Dage ber Ateifter
mieber an fein ÜBerf herantrat, betrachtete er es
root)IgefäIIig unb meinte bann: „Die redjte §anb
hier ift nicht bas Sd)ted)teffe, bas idj geftertt gemalt
habe." Aun erfuhr er bie 2BahrI)eit. Da lachte
er herglid) unb begliidroünfd)te feinen jungen
Stellvertreter gu feiner fieiftung. Der atfo Aus»
ge3eid)Ttete mar ttiemanb anbers als ber fpäter
fo berühmte Anton oatt Dt)d.

SVUfrid)«.
Aon ffrieba Gcßtnib» Alarti.

23i Aamfer Gßläifes Gßrifchte, bas het me fdjo
lang gmüßt, het müeße baue ft), u ßüür, mo
Dage hei afoh länge, bjet ber Gf)rifd)te, trot) bet
fcf)lä<hte 3ßt, 's aut Stubemärd) to abfcßrpße, für
ne neui Gh^ütgfirfc^t udjeg'tue.

's fiifebetß f)et 3mar i eim furt g'angfcf)tet,
fi oermögi gmüf) grnüß nib e fettige Eßutfd) 3'erlibc
i bette trurige 3ßte, u fi d)öm no über nüt. Abet
ber Gßrifchte het 3U fir grau gfeit:

„Apah! mas rootfd) geng jammere u d)tööne,
es muejg jeß eifach ft), 11 lenger 3'roarte treit nüt
meh ab. 's Dad) ifd) jo bürfd)iinig, b'Aafe oer»

rourmet u b'flatte fuul. Ginifd) muef) me haut
bra glaube! jjriili het ber Atti aube gfeit: ,23auetc

ifd)t eine £ufdjt, aber mas es foftet, hub ich nidjt
gemußt.' Aber jeße! D'23urfcßt müeße halt einifcd)

e Schübu Schulbe übernäh u hufe mie mir 0.

Sfinn bi, £ifebctß, het mir öppe es 3aßlts Reimet
d)ömte übernäh?" Derbp ifdj es bliebe.

3 be nöcßfcßte SBudje het es uf em Aamfere»
hubu gräblet u gdjäßeret, me het nit nod)e möge
mit £ofe u fiuege. D'Aluurer hei pflafcßteret
unb b'3immermanne gnaglet, un unbfinnts ifd)
b'Atuur u 's $oIgroärch udjegmadjfe, mi het nit
gmüfjt mie.

Amene Samfchtig g'Dbe im §eumottet feit
bs £ifebetß 3um Gßrifcßte: „SBas meinfeh, bis

menn möge fie ädjt udje unger b'3'irfd)t?"
„O, fo bis am angere Samfd)tig 3'Obe ifd) es

be nümme mit berno. Due ömu für e gürforg
bie großi Ghirtgbettil)amme am Atäntig afe i

b'Schotte 3'littge. 3'taufe git's ßürigs 3e>h*

bod) nüt meh - • •"
's flifebetß het 00 ber Aederei fei A0Ü3 gno.

Aiit be ©ebanfe ifd) äs fcf)o gang bi ber Ufricf)ti gfi.

„£iebi 3ßV het äs gfüüfgget, „bas mirb met
no e 3ueoerfidjt gäh 2Bo mei mer bie Difdje all

3fäme t)är näh?"
,,Gß," feit ber Gßrifchte, „3oggis Gl)läis git es

ber 3ïâmelegger u $inger=Sanfes ber d)irfd)»

bautnig llsgiehtifdj. A ne jebe got) füfgädjni. A

üfettt Aamferebleger hei adjtgäcbm Eßlaß. U be

nimmt me us em Obergabe no 's aute Difcßblatt
ad)e u bläßet's a Stubetifdj. De ft) bänf öppe alii
gfäblet im Denn uffe. überhaupt: für Difdje

er ein Jahr später sein Unternehmen dem jungen
Henslip, um sich ins Privatleben zurückzuziehen.

„Und wenn ich dir einen guten Rat geben
kann," sagte er nach dem feierlichen Akt zu seinem
Schwiegersohn, „dann wirfst du den Sekretär
Keeble zum Tempel hinaus."

„Das geht nicht, lieber Schwiegervater,"
entgegnete der junge Mann, „denn Keeble war
meines Glückes Schmied. Er hat mir nämlich
damals den Tip gegeben, Mary mitzunehmen
und die Sache in diesem Sinn zu schaukeln. Ich
mußte ihm dafür allerdings einen Wechsel auf
zwanzigtausend und einen lebenslänglichen Kon-
trakt ausstellen."

„Ich hatte schon immer geahnt," seufzte
der alte Morrison, „daß der Kerl keinen Funken
Geschäftsmoral besitzt."

Eine Hand malt die andere.

Eines Tages, als Rubens Unterricht erteilte,
wurde der Meister aus der Werkstatt in einer
wichtigen Angelegenheit abgerufen. Er ent-
schuldigte sich und verschwand. Die unverhoffte
Freizeit benutzten die Schüler, die teils fertigen,
teils noch unvollendeten Werke des Meisters
einer gründlichen Begutachtung zu unterziehen.
Bei der sich daraus ergebenden, oft recht erregten
Auseinandersetzung stieß einer der Schüler un-
Versehens an das Bild, das Rubens gerade unter
dem Pinsel hatte; es handelte sich um ein Damen-
bildnis. Die Farbe war noch frisch, und so kam
es, daß die rechte Hand der Dame ausgewischt
wurde. Die Bestürzung war groß. Konnte man
den Schaden vielleicht wieder gutmachen, ohne
daß Rubens etwas merkte? Am richtigsten schien

es, daß der Übeltäter, dem man übrigens ein
großes Talent zusprach, selbst den Schaden aus-
besserte. Als dann am folgenden Tage der Meister
wieder an sein Werk herantrat, betrachtete er es
wohlgefällig und meinte dann: „Die rechte Hand
hier ist nicht das Schlechteste, das ich gestern gemalt
habe." Nun erfuhr er die Wahrheit. Da lachte
er herzlich und beglückwünschte seinen jungen
Stellvertreter zu seiner Leistung. Der also Aus-
gezeichnete war niemand anders als der später
so berühmte Anton van Dyck.

D'Ufrichti.
Von Frieda Schmid-Marti.

Bi Ramser Chläises Ehrischte, das het me scho

lang gwüßt, het müeße baue sy, u hüür, wo
Tage hei afoh länge, het der Ehrischte, trotz der
schlachte Zyt, 's aut Stubewärch lo abschryße, für
ne neui Chrützfirscht uchez'tue.

's Lisebeth het zwar i eim furt g'angschtet,
si vermögi gwüß gwüß nid e fettige Putsch z'erlidc
i dene trurige Zyte, u si chöm no über nüt. Aber
der Ehrischte het zu sir Frau gseit:

„Apah! was wotsch geng jammere u chlööne,
es mueß jetz eifach sy, u lenger z'warte treit nüt
meh ab. 's Dach isch jo dürschiinig, d'Nafe ver-
wurmet u d'Latte fuul. Einisch mueß me haut
dra glaube! Friili het der Atti aube gseit: .Bauen
ischt eine Luscht, aber was es kostet, hab ich nicht
gewußt.' Aber jetze! D'Burscht müeße halt einisch

e Schübu Schulde übernäh u huse wie mir o.

Bsinn di, Lisebeth, hei mir öppe es zahlts Heimet
chönne übernäh?" Derby isch es bliebe.

I de nöchschte Wuche het es uf em Ramsere-
hubu gräblet u gchätzeret, me het nit noche möge
mit Lose u Luege. D'Muurer hei pflaschteret
und d'Zimmermanne gnaglet, un unbsinnts isch

d'Muur u 's Holzroärch uchegwachse, mi het nit
gwüßt wie.

Amene Samschtig z'Obe im Heumonet seit

ds Lisebeth zum Ehrischte: „Was meinsch, bis

wenn möge sie ächt uche unger d'Firscht?"
„O, so bis am angere Samschtig z'Obe isch es

de nümme wit dervo. Tue ömu für e Fürsorg
die großi Chingbettihamme am Mäntig afe i

d'Schotte z'liirge. Z'taufe git's hürigs Johr
doch nüt meh..."

's Lisebeth het vo der Neckerei kei Notiz gno.
Mit de Gedanke isch äs scho ganz bi der Ufrichti gsi.

„Liebi Zyt," het äs gsüüfzget, „das wird mer
no e Zueversicht gäh! Wo wei mer die Tische all

zsäme här näh?"
„Eh," seit der Ehrischte, „Joggis Chläis git is

der Zsämelegger u Hinger-Hanses der chirsch-

baumig Usziehtisch. A ne jede göh füfzächni. A

üsem Ramserebleger hei achtzächni Platz. U de

nimmt me us em Obergade no 's aute Tischblatt
ache u blätzet's a Stubetisch. De sy dänk öppe alti
gsädlet im Tenn usse. Überhaupt: für Tische



luege=n=i fcpo, madp bu
nume, bap öppis bruf
djunnt, .Oifebetp."

,,§errjefes! 3 roett,
es mar oorbp", grübet
b'g-rou. U no re 3t>t fcpo

gatg gfafet : „HJtir labe
bânï b'iftocpbure o p, u
Pfarrers o?"

,,©p ban!/' feit ber
©prifdjte, „es ifd) fo ber
SBruucp."

„ffltir gat) ban! Scpoof=
ooräffe u $drbopfuftod, u
nacppar §amme u 23optte,
ober roas meinfdj?" ftogt
b'£ifebetp.

„3o jo, nume 00 auer=
gattig gnue u guet $ürs
Dünne mill i be fälber
forge."

5tm Domtfcptig morge
pei b'3immermanne fcpo
bi 3t)te e 23rügitoage coli
flängpopj, Dadfrafe u £atte
büregfüeprt. It gltj bruf ifcp
es jammere u foltere los--

gange biiRamfere=©prifd)tes,
me l)et fafcp utiiepe b'Dpre
nerval).

U b'3iegufuel)rme fi d)o
3'fat)re, eine em angereno,
u ber ©iger ïânbu pet ber
Sprüpftridp gcplepft, too=n=er
's iRamferegäpli uf gpa l)et mit em 3uS> fo guet
3'gäggus ifd) er gfi.

91m SädtiS i ber 3ä<f)tttP<iufe fi bie grope
Scpuelbuebe toie fturm uf e Sdjuelmeifter 3'borf :

,,©öb mer cpönn 3U 5îamfere=©prifdjtes got) 3ie9u
rede Säget fo — jo — jo", pei all 3fäme bättlet.
Sie pei brpgluegt, toie roenn's es §immuricp 3'oer-
biene gäbti, u pei 3toafcpblet u 3ablet toie ne
3toirbu, bis ber Sdjulmeifter änblige pet „jo" gfeit.

Sie pei brum gmüpt, bap ber ©prifcpte amene
febe es fÇrânfli git u b'fOîuetter £ifebetp es Sirup
u 23rot ber3ue.

„Dap bir mer be acptig gät u nit f<pup=

gatteret! 2Bie liecpt cpömtt eine em angere 00

Sonntag im ßßtfdjental.

ber £eitere adpe e 3iegu la uf e Düffu tätfcpe.
Das roär mer be no e fcpöni Sad) !"

„3o — jo— jo", pei alii 3fäme oerfprodpe u
fi beroogfcptobe.

's £ifebetp f)et i ber ©pucpi ©püedpli bad)e mie
lap, bap äs be am Samfdjtig cpönn bfdjtol) :

Sd)Iüüferli u IRofecpüecpli u ©pneubläpe. 3 pur=
luterem Söifcpmutj un tHnïe pet äs fe badje,
bap fie ömu murb u cpüfcptig roärbi.

Un em Samfcptig! ©p bu lieber §immu,
toas ifcp bas für nes ©pufcpter gfi im 9lamfere=
pus! Difcpruebis 9Jtepi u 3uderbeds 3tnni pei
ber gan3 Dag gpulfe tifcpe, ©fcpirr fergge u
cpocpe.

luege-n-i scho, mach du
nume, daß öppis druf
chunnt, Lisebeth."

„Herrjeses! I wett,
es wär vorby", gruchzet
d'Frou. U no re Zyt scho

ganz gfaßt: „Mir lade
dänk d'Nochbure o y, u
Pfarrers o?"

„Eh dank/' seit der
Chrischte, „es isch so der
Brunch."

„Mir gäh dänk Schoof-
vorässe u Härdopfustock, u
nachhär Homme u Bohne,
oder was meinsch?" frogt
d'Lisebeth.

„Jo so, nume vo auer-
gattig gnue u guet Fürs
Dünne will i de sälber
sorge."

Am Donnschtig morge
hei d'Zimmermanne scho

bi Zpte e Brügiwage voll
Längholz, Dachrafe u Latte
düregfüehrt. U glp druf isch

es Hämmere u Poltere los-
gange biRamsere-Chrischtes,
me het fasch müeße d'Ohre
verhah.

U d'Ziegufuehrme si cho

z'fahre, eine em angere no,
u der Eiger Tändu het der
Chrützstrich gchlepft, wo-n-er
's Ramseregäßli uf gha het mit em Zug, so guet
Z'gäggus isch er gsi.

Am Fritig i der Zächnipause si die große
Schuelbuebe wie stürm uf e Schuelmeister z'dorf:
„Göb mer chönn zu Ramsere-Chrischtes goh Ziegu
recke! Säget jo! — jo — jo", hei all zsäme bättlet.
Sie hei drygluegt, wie wenn's es Himmurich z'ver-
diene gäbti, u hei zwaschblet u zablet wie ne
Zwirbu, bis der Schulmeister ändlige het „jo" gseit.

Sie hei drum gwüßt, daß der Chrischte amene
jede es Fränkli git u d'Muetter Lisebeth es Sirup
u Brot derzue.

„Daß dir mer de achtig gät u nit schütz-

gatteret! Wie liecht chönnt eine em angere vo

Sonntag im Lötschental.

der Leiters ache e Ziegu la uf e Düssu tätsche.
Das wär mer de no e schöni Sach!"

„Jo — — jo", hei alli zsäme verspräche u
si dervogschtobe.

's Lisebeth het i der Chuchi Chüechli bâche wie
lätz, daß äs de am Samschtig chönn bschtoh:
Schlüüferli u Rosechüechli u Chneublätze. I pur-
luterem Söischmutz un Anke het äs se bache,
daß sie ömu murb u chüschtig wärdi.

Un em Samschtig! Eh du lieber Himmu,
was isch das für nes Ghuschter gsi im Namsere-
hus! Tischruedis Meyi u Zuckerbecks Anni hei
der ganz Tag ghulfe tische, Eschirr fergge u
choche.



Die fdjöTtfd)te djnöpfige Difd)lad)e ft us em
Drögli ufgrüclt, u 's ©fd)irr I)ct rübis ftübis aus
3um ©lasgänterli u Schaft ufe rnüefje, u toas
füfd) !ei rädjti ©urefrou gärn mad)t: 's £ifebetb
bet gtoüjf gmüjf no ntüejfe go Säroiffe etle£)ne.

„$ür ue räcE)ti ©bingbetti tat es mer's, toas i i
Droffu I)a überd)o, I)tngäge für ne Ufridjti bin i
nit gan3 pgrid)tet, bas ifd) ijalt nib artgfäbrt,
u gätl, 23äbeli, I)äb be nume ©ägeräd)t", fett es

3um 2BibiI)of=23äbi, too=n=äs ifcE) go frooge für bas
3üg, u 's 93äbi ijet ber 23uffertfd)aft uftof) u t)et
afo oürenot).

©äge Obe Ijet 's 9tamferetenn usgfeb tote ne
$od)3ptfaal. Siebe Difd)e, eine fdjöner toeber ber
anger, grangfdjiert u 3toäggmadjt mit fcbneempfje
Difd)lad)e u roäbrfd)aftem ©fdfirr, mit farbige
9Jlepe i rote u blaue §eimbärgermildjbäfe, es
f)et eint fei glufd)tet 3ued)e3bode. Dufige Dom
ttcrli abenangere toas ft) ba für matters fdjöni
9Jiepe uf bene Difd)e ume gfd)tellt gfi! güür=
roti Scf)legle u blau ©I)ronblueme, ijunbert»
bletterigi 9?ofe u 9)iün3e, ©otteljemmeli u rö=

ntifd)i ötamille. 9tber ber fd)önfd)t u mof)I«
fd)mödigft oo allne ifcb bä im gälbgfdjpräglete
©affeed)änttli gfi: 93iönli i altne fj-arbe, 9iefeba,
jjürtebängte u Diosmarie. ©s ifcb d)ätjers e fiine
u tool)lfd)mödige 93îepe gfi, u 3toüfd)e be 99iepe
ifd) e 9leie gläfdjerop gfdftange: 9leueburger,
©Baabtlänber u grait3ofemt), ol)a — U 3'bim
gerfd)t im Denn, in ere ©ïjifd^te, ifd) no e gan3i
©Batterie gläfdjc —, aber toas, jet) reb me no
nit oo beim 91m Dennstöri ifd) e 2>nfd)rift
gl)anget:
„©Bit bir bas§us fo gleitig unger Dad) beit bracht,
£abe mir eud) alii bjarjIicE) p 3um 3'9tad)t,
9Jlir bante jebem für fp §ülf u ©Ijraft,
©s geit jo nume guet, menu alles 3fönte fdjafft."

* **
Der giirobe ifd) nümnte ropt gfi. 9tume no

ber l)htgcr Dacbfdfilb I)et e blutti 9tafe gba. Der
3immerma Saufi b)et djurs u I)äffig bifol)le, u
b'§anlanger ï)ei gmärdfet, mas 3'3üg bet möge
ha. ©rebt ifd) nimme oiel toorbe. ©Eber oo jeber
Stinte ifd) ber Sd)toeif) ad)etropfet.

„Sei), bpfjet no d)Iei i ©fptebu", brüelet ber
$aufi. Sps §emntli ifd) iljm über e iHügge ad)e
flätfd)brädna{) atläbt.

D'Sumte ifd) fd)o gâgemîBalb adje, roob'3i=
mermartne 3U be 9ld)fe griffe I)ei für uf em
oberfd)te Dad)balïe ft-ürobe 3'topple. Ufs 9JîoI

bet's afol) böfdfere, u glp einifd) bei fie fdf)ön im
Daft b'fädffe gfcblage:

D'©ba| — bet — b' Sup — pe gfräf — fe,

b'©bat) — bet — b'Sup — pe gfräf — fe!

©bur3ul)ert fp bie Sd)Ieg gfalle, urtad)bär bet's
3fämetätfdjt mie ne Drummietoürbu : trrrumm,
trrrämm! H noebbär bei fie mieber früfcE) oora»
gfange topple. Das I)et mpt, mpt tönt i bä
Summerabe ufe!

©s bet 's fiifebetb i ber ©bud)i i fpr ©bocb»=

rouet e fouberttol), baff äs ber Suppebafe, too=mes
bet melle ablüpfe, tto einifd) i 's £odj 3rugg
gfcbtellt bet. 51s ifdj e Dugeblid a b'9Jiuur
agläge u bet b'§äng 3fämegfcblage: „© min
©ott unb SBater! Dajf i bas barf erläbe! ©

neui ©briit)firfd)t über em !$uus! — ©Beber, es

mirb 0 allergattig gäl) unger bäm neue Dach-"
U berno bet es eifältig fpner §äng 3ämegleit un
e alte Sprudj gfeit:
„©ott bbiiet is 's neue §uus cor $üür u 9lot,
9Er gäb is ungers Dad) §eu, 9tmb u SBrot,

3 b'Stube ©lüd u griebe, un i b'ÏBagle gfungi
©ott bbüet is 's 33eb un 's ©fidjt! [©bing.
De geit is 's ©Bärcbe ring."

3müfd)em Dopple id)e brüelet ber 3ier=
ma §änfu 00 ber Sirfdjt acbe: „S'Ufridjtö
tannlil)äre! So d)öi nter's afd)Io !" Der ©brifcf)te
bet's fd)oparaat gba uredtibm'sb'£eitereud)e.—

Dermit d)ötne bs Ströjfli uf e gan3i ©buppele
93urfdjt mit Decbucbörbli u 9Jfepe. ©Bo fie ft)

3um ifus 3ueibe d)o, bet es jebes fps Sprüdfli
gfeit: „Der 9ïtti un 's 9Küetti löi ed) ©lüd
münf«be ungers neue Dad) un febide bo öppis
3'Ufrid)ti..."

,,©l)umm burti ufe, £ifebetb", rüeft ber
©I)rifd)te i b'©bud)i id)e, u bie ploogeti 3rou
im mpbe ©bucf)ifd)ur3 ifdE) mit füür3ünbrotem
©I)opf d)o u bet bie ©börbli u 99tepe abgnob
u bet „33ergältsgott" u „Danlbeigif<i)t" gfeit un
„es mär nit nötig gfi".

©b bu liebi 3pt ©Bas ifdE) bo nit aus us bene

©börbli oüredjo Us eim es Dotje ©ier, us em

angere es £affli. Us em britte e fd)öni Scbpäd=

Die schönschte chnöpfige Tischlache si us em
Trögli ufgrückt, u 's Eschirr het rübis stübis aus
zum Elasgänterli u Schaft use müeße, u was
süsch kei rächti Burefrou gärn macht: 's Lisebeth
het gwüß gwüß no müeße go Särvisse etlehne.
„Für ne rächti Chingbetti tät es mer's, was i i
Trossu ha übercho, hingäge für ne Ufrichti bin i
nit ganz ygrichtet, das ifch halt nid angfährt,
u gäll, Bäbeli, hab de nume Gägerächt", seit es

Zum Widihof-Bäbi, wo-n-äs isch go frooge für das
Züg, u 's Bäbi het der Buffertschaft uftoh u het
afo vürenäh.

Gäge Obe het 's Namseretenn usgseh wie ne
Hochzytsaal. Siebe Tische, eine schöner weder der
anger, grangschiert u zwäggmacht mit schneewyße
Tischlache u währschaftem Eschirr, mit farbige
Meye i rote u blaue Heimbärgermilchhäfe, es
het eim fei gluschtet zuechezhocke. Tusige Don-
nerli abenangere! was sy da für wätters schöni
Meye uf dene Tische ume gschtellt gsi! Füür-
roti Schlegle u blau Chronblueme, hundert-
bletterigi Rose u Münze, Eottehemmeli u rö-
mischi Kamille. Aber der schönscht u wohl-
schmöckigst vo allne isch dä im gälbgschpräglete
Eaffeechännli gsi: Viönli i allne Farbe, Reseda,
Fürtebängle u Rosmarie. Es isch chätzers e fiine
u wohlschmöckige Meye gsi, u zwüsche de Meye
isch e Reie Fläschewy gschtange: Neueburger,
Waadtländer u Franzosewy, oha! — U z'hin-
gerscht im Tenn, in ere Chischte, isch no e ganzi
Batterie Fläsche —, aber was, setz red me no
nit vo däm Am Tennstöri isch e Inschrift
ghanget:

„Wil dir dasHus so gleitig unger Dach heit bracht,
Lade nur euch alli härzlich y zum z'Nacht,
Mir dante jedem für sy Hülf u Chraft,
Es geit jo uume guet, wenn alles zsäme schafft."

-5- H
>!-

Der Fürobe isch nümme wyt gsi. Nume no
der hinger Dachschild het e blutti Nase gha. Der
Zimmerma Hausi het churz u hässig bifohle, u
d'Hanlanger hei gwärchet, was z'Züg het möge
ha. Gredt isch nimme viel worde. Aber vo jeder
Stirne isch der Schweiß achetropfet.

„Seh, byßet no chlei i Chnebu", brüelet der
Hausi. Sys Hemmli isch ihm über e Rügge ache

flätschdräcknaß akläbt.

D'Sunneisch scho gägemWald ache, wod'Zim-
mermanne zu de Achse griffe hei für uf em
oberschte Dachbalke Fürobe z'topple. Ufs Mol
het's afoh häschere, u gly einisch hei sie schön im
Takt d'sächse gschlage:

D'Chatz — het — d' Sup — pe gfräs — se,

d'Chatz — het — d'Sup — pe gfräs — se!

Churz u hert sy die Schleg gfalle, unachhär het's
zsämetätscht wie ne Trummlewürbu: trrrumm,
trrrämm! A nochhär hei sie wieder früsch vora-
gfange topple. Das het wyt, wyt tönt i dä
Summerabe use!

Es het 's Lisebeth i der Chuchi i syr Choch-
wuet e so ubernoh, daß äs der Suppehafe, wo-n-es
het welle ablüpfe, no einisch i 's Loch zrugg
gschtellt het. As isch e Ougeblick a d'Muur
agläge u het d'Häng zsämegschlage: „E min
Gott und Vater! Daß i das darf erläbe! E
neui Chrützfirscht über em Huus! — Weder, es

wird o allergattig gäh unger däm neue Dach."
U derno het es eifältig syner Häng zämegleit un
e alte Spruch gseit:

„Gott bhüet is 's neue Huus vor Füür u Not,
Ar gäb is ungers Dach Heu, Amd u Brot,
I d'Stube Glück u Friede, un i d'Wagle gsungi
Gott bhüet is 's Veh un 's Gficht! fChing.
De geit is 's Wärche ring."

Zwüschem Topple iche brüelet der Zimmer-
ma Hänsu vo der Firscht ache: „S'Ufrichti-
tannli häre! So chöi mer's aschlo!" Der Chrischte
het's scho paraat gha u reckt ihm'sd'Leitere uche.—

Dermit chôme ds Strößli uf e ganzi Chuppele
Burscht mit Dechuchörbli u Meye. Wo sie sy

zum Hus zueche cho, het es jedes sys Sprüchli
gseit: „Der Atti un 's Müetti löi ech Glück

wünsche ungers neue Dach un schicke do öppis
z'Ufrichti..."

„Chumm hurti use, Lisebeth", rüeft der
Chrischte i d'Chuchi iche, u die ploogeti Frou
im wyße Chuchischurz isch mit füürzündrotem
Chops cho u het die Chörbli u Meye abgnoh
u het „Vergältsgott" u „Dankheigischt" gseit un
„es wär nit nötig gsi".

Eh du liebi Zyt! Was isch do nit aus us dene

Chörbli vürecho! Us eim es Dotze Eier, us em

angere es Laffli. Us em dritte e schöni Schpäck-



fpte, us em oierte e früfdjbadjrti 3üpfe, too
gfbmödt bet, baff eim 3'2Baffer i be ©Megge
ifcf) 3fämeglüffe. Us em föifte e gläfbe C£I)trfcï)i=

toaffer urt e 3öbu braune:

„©s ©pad) e Ii ©affee un es Dröpfli brtnn,
3|d) geng e guet: Sad).
©s madjt etm gar e peitere Sinrt,
©Hid uf is §us Ungers neue Dab !" —

»3<> jo", feit ber ©briffe, bas pet me geng
nötig. Sägit bene fiüte bebeime aline, mer löi
ne punberttufigmol Dantpeiget uit 93ergälts=
gott fäge, un mir toell ne o e Stei i ©arte bänggle,
toettn es a ber 3t)i frjgt."

— 3Ir bet ber ©älbfedu oüregnob, is Silber
glängt un am ne jebe oo bene cblrjne 3uetreger
öppis gab- ©m ne fettige Dag nimmt me's be
nit fo gnau.

Der 2ßibi ©liggeli bet b'©afe uf gba un ufs
Dab ud)e glaaret:

,,©b! £uegit, toie fi 's Dannli ftellt! U toie
bie papierige ©ofe u b'Sängle fläbere! Uppp!
Das ifcb fcbön!"

* **
Der Ietfdft §ammerfd)Iag bet oerfurret, too

ber ifjerr Pfarrer im fbtoar3e ©od ifcb 's ©latte»
mägli p cb)o. $r bat em ©prifbte b'Sang gab
un ifcb nocbbär uf em §usplat) blpbe ftob-

,,©ei aber ©brifcbte," feit är, „toas bet fo
nes ©urebab für ne ÎBpti! 's ©lüd ifcb ömu
guet überfcbärmet..." —

„Das fcpo," feit ber ©brifibte, „aber 's Utt»
glüd badet be o brunger un roott mängifcb nit
topd)e." —

* **

Uf em Dacb obe bet's e Stilli gab- Das lute
©rafballere bet ufgbört. ©ine nom angere ifb
füferli b'£eitere apebo- ©Iis 3fäme bet fi im
ne ©bran3 um e Pfarrer ufgftellt u mitts brinn
ber Sans, ber jung 3uetünftig ©amferebur.

U bert uf em freie Susplap, too bie unger»
gänti Sunne alls oergulbet bet u b'gälber u
b'9Jlatte im fbönfbte ©rüen 3ünbet bei (es ifd)
um e 3obannistag ume gange), bet ber Serr
Pfarrer b'ïïbbanïig gba:

„ÏGârti ©aulüt! SBärte ©auperr! SBieber
einifb bunnt e gamilie us üfer ©mein i ©bebt,

es neus Sus 3'baue. gür bä, too's breibt,
ifcb öas geng en ärnfcFjti un roicbtigi Sacb- ©
©ärnerbur tuet's nit, toen är nit muefj. ©s
brudft öppis a ©afe u fiatte, ©alte u 3'egu,
bis es Seelänberburebus ungerfbärmt ifb- ßm
9iamfere=©brifbtes SBalb bönnt es ©fbicptli er»
3elle, toie mängifd) ber ©brifbte im letfcpte ©3in=

ter oierfpännig i b'SbattpopIe un i Scptoange»
bärgtoalb gfabre ifb, toie bie ©bfe brpgfblage
u bie Sooge grätfbet bei- ©s bet oiel 3'brid)te
u 3'toärmeife gä.

Süt 3'Obe fi mir fo topt, bafj bas Sus glüd»
lib urtb obni Ungfepl unger Dab ifcf», — mängi
Sang bet i Dreui u gliijj gbulfe! ©ini bet ber
angere oorgmärdfet. So ne 3fömetoärbet
muej) es fp, toenn es foil guet gop. ©s mue^
fi ails fd)ön porbne 3um ene ©au3e. 3letfbt
formt be ei ©bopf un ei §ang b'©rbeit un b'©e=
baute 00 oielne ©böpf u oielne §äng! (©im
ne Ausbau muefj fi alls oerbänte toie ©blatte.)

©lir baute am bütige Obe oor allem us a

üfe altbetoäbrte Sans ©erger, ©aumeifbter. 3
möbt ibtn un all bene fliifjige £üt, too 3U bäm
grobe Sßärb gbulfe bei, im ©ame oom ©auberr
bär3libe Dan! fäge.

© jebe Samtnerfblag, e jebe §obel3ug, e jebe
ülbsfbtoung bet bra gbulfe. ©ott fägni 's
£ßärb uo eune §äng! ©r gab, baff bas §us i
grieb un ©inigteit böntt oollänbet toärbe.

£iebi ©amferelüt! Dir bömit us altem ©ure*
gfbläbt, fib mit bäm £anb u ©obe, too bir
bruffe es neus Sus ufbauet, oertoabfe. ©länge
Sprofj us euem ©fcplädjt ifb unger em alte
Dab ertoabet, grofj toorbe, i b'fflSält ufe d)o.
©ber b'2Bür3e oom ©amferegfbläd)t fi bie im
©obe bliebe. Us bäm Sus bei fie ibri £äbes
braft 3oge.

Die, too bebeime bliebe fp, bet ©latte um
©latte, ©ber für ©ber ertämpft, ertoärbet,
3ubetauft un bei bös gba. ©ber fie fp mit
©bing u Dier u ©äume, mit ©rbe, Stei
u £uft bie oertoabfe.

Der ©obe bet jebem gäb, too ärnftbaft fp grubt
gfuebt bet. — ©s ifb geng ber glpb ©obe..

©toige ©obe! Seilige ©obe! ©üt uf ber 2Bält
bet ©eftanb. ©ume ber ©obe: bä blpbt! —

D'Säng, too ne toärbe, bie änbere. D'güejj,,
too bruber laufe, toärbe müeb. ©s d)öme jungi

syte, us em vierte e früschbachni Zupfe, wo
gschmöckt het, daß eim z'Wasser i de Mulegge
isch zsämeglüffe. Us em föifte e Fläsche Chirschi-
wasser un e Zödu dranne:

„Es Chacheli Eaffee un es Tröpfli drinn,
Isch geng e gueti Sach.
Es macht eim gar e heitere Sinn,
Glück uf is Hus! Ungers neue Dach!" —

»Jo so", seit der Chrischte, das het me geng
nötig. Sägit dene Lüte deheime allne, mer löi
ne hunderttusigmol Dankheiget un Vergälts-
gott säge, un mir well ne o e Stei i Garte bänggle,
wenn es a der Zyt sygi."

— Ar het der Gäldsecku vüregnoh, is Silber
glängt un am ne jede vo dene chlyne Zuetreger
öppis gäh. Am ne settige Tag nimmt me's de
nit so gnau.

Der Midi Miggeli het d'Nase uf gha un ufs
Dach uche glaaret:

„Eh! Luegit, wie si 's Tannli stellt! U wie
die papierige Rose u d'Bängle flädere! Uhhh!
Das isch schön!"

-i- -i-
-I-

Der letscht Hammerschlag het versurret, wo
der Herr Pfarrer im schwarze Rock isch 's Matte-
wägli y cho. Ar hat em Chrischte d'Hang gäh
un isch nochhär uf em Husplatz blybe stoh.

„Nei aber Chrischte," seit är, „was het so

nes Buredach für ne Wyti! 's Glück isch ömu
guet überschärmet..—

„Das scho," seit der Chrischte, „aber 's Un-
glück hocket de o drunger un wott mängisch nit
wyche." —

^ ^

Uf em Dach obe het's e Stilli gäh. Das lute
Braschallere het ufghört. Eine nom angere isch

süferli d'Leitere ahecho. Alls zsäme het si im
ne Chranz um e Pfarrer ufgstellt u mitts drinn
der Hans, der jung zuekünftig Ramserebur.

U dert uf em freie Husplatz, wo die unger-
gänti Sunne alls verguldet het u d'Fälder u
d'Matte im schönschte Erüen zündet hei (es isch

um e Johannistag ume gange), het der Herr
Pfarrer d'Abdankig gha:

„Wärti Baulüt! Wärte Bauherr! Wieder
einisch chunnt e Familie us üser Emein i Chehr,

es neus Hus z'baue. Für dä, wo's breicht,
isch das geng en ärnschti un wichtigi Sach. E
Bärnerbur tuet's nit, wen är nit mueß. Es
brucht öppis a Rafe u Latte, Balte u Ziegu,
bis es Seelanderburehus ungerschärmt isch. Em
Ramsere-Chrischtes Wald chönnt es Eschichtli er-
zelle, wie mängisch der Chrischte im letschte Win-
ter vierspännig i d'Schatthohle un i Schwange-
bärgwald gfahre isch, wie die Achse drygschlage
u die Sooge grätschet hei. Es het viel z'brichte
u z'wärweise gä.

Hüt z'Obe si mir so wyt, daß das Hus glück-
lich und ohni Ungfehl unger Dach isch, — mängi
Hang het i Treui u Miß ghulfe! Eini het der
angere vorgwärchet. So ne Zsämewärchet
mueß es sy, wenn es soll guet goh. Es mueß
si alls schön yordne zum ene Ganze. Zletscht
formt de ei Chops un ei Hang d'Arbeit un d'Ge-
danke vo vielne Chöpf u vielne Häng! (Bim
ne Husbau mueß si alls verhaute wie Chlätte.)

Mir dänte am hütige Obe vor allem us a

üse altbewährte Hans Berger, Baumeischter. I
möcht ihm un all dene fliißige Lüt, wo zu däm
große Wärch ghulfe hei, im Name vom Bauherr
härzliche Dank säge.

E jede Hammerschlag, e jede Hobelzug, e jede
Achsschwung het dra ghulfe. Gott sägni 's
Wärch vo eune Häng! Ar gäb, daß das Hus i
Fried un Einigkeit chönn volländet wärde.

Liebi Ramserelüt! Dir chömit us altem Bure-
gschlächt, sid mit däm Land u Bode, wo dir
druffe es neus Hus ufbauet, verwachse. Mänge
Sproß us euem Gschlächt isch unger em alte
Dach erwachet, groß worde, i d'Wält use cho.
Aber d'Würze vom Ramseregschlächt si hie im
Bode bliebe. Us däm Hus hei sie ihn Läbes-
chraft zöge.

Die, wo deheime bliebe sy, hei Matte um
Matte, Acher für Acher erkämpft, erwärchet,
zuchekauft un hei bös gha. Aber sie sy mit
Ching u Tier u Bäume, mit Arde, Stei
u Luft hie verwachse.

Der Bode het jedem gäh, wo ärnsthaft sy Frucht
gsuecht het. — Es isch geng der glych Bode.
Ewige Bode! Heilige Bode! NütufderWält
het Bestand. Nume der Bode: dä blybt! —

D'Häng, wo ne wärche, die ändere. D'Füeß,
wo druber laufe, wärde müed. Es chôme jungi
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rtodje, u fungi Säug fabre ropter, too bie alte
oerbliebe ft). —

Der junger totrb rtit gfdftillt, toe ber ipflueg
nit ber Sobe ufriifjt, toe b'Säng nit ber Same
brpftreue.

S3as fie itjm i Dreui u ©laube gal), git är
bunbertfältig nme. Das ifd) ber Säge nom Sure=
banbroärd) Das blibt im etoige SSäcbfel glrict). —

3et; fteit es neus $us uf em Samferebubel.
Dänt neue Sus roünfd)e=n=i ber alt ©eift.
Stög roiterst)ii ffriebe u grömmigteit, 3Bot)Iftanb
urt ©inigteit unger bäm Dad) tootjne.

©s Sus ifd) es Heiligtum. Uf e ©eift count's
a, too brinne maltet. Dä root gaumet fr) roie
's ßanb.

D'ßiebi root pflan3et, ber 3'riebe g I) ü et et
u b'fyreub groedt ft)

Stir baute am gütige £>be a bä, roo nod)e
djunnt, bas Sus 3'gaume u bäm ßanb 3'roarte.
Der Sans treit b'Soffnig 00m neue Samfere«
f)us. 3 glaube, är fig frjr Ufgab groact)fe. Der
lieb ©ott gäb ifjnt b'CEtjraft, baft är fürberl)i i
Dreui mög bfd)tof)."

Der §ans ifd) groft un
ufrädft 3roüfd)e be ©Itere
gfd)tange. ®r bet fr)s falbe
SoorusberStirnegfd)trid)e.
Die blaue Duge bel em
Sfarrer te Slid abgla. Sie
bet gfd)piirt, roie»n=är mit--
Iäbt 11 roie bas, roo ber
Pfarrer gfeit l)et, if)m läbig
is innerfd)teSär3 gfalleifd).

©m ßifebett) ifd) 's Ouge=
roaffer über b'Sade ad)e=

glüffe. Ss bet i eim idt)e

abgroüfd)t.
„Stir banten ©d), Sen

Pfarrer! 3 möd)t nume,
baf? bä ©lüdrounfd) in ©r=

füllung giettg." 51s bet ent
Serr Pfarrer b'Sang brüdt,
baft är groüftt bat: 's Dante
d)unnt 00 inne ufe...

©m ©brifte bet es gan3
's ©bini gfdjüttlet. 3lr bet
ber Safelumpe oüregnob u

bet bert gfd)nüftt, göb me fäg: är beig unger=
einifd) ber Sbüüme übercbo.

Dermit ne ber Dugeblid nit gan3 übernahm,
bet är mit ciE)ädt)er Stimm gfeit:

„©s ifcE) mer nit gab, e längi Seb 3'ba u grofti
SSort 3'macbe, aber am büttige Dag allne 3fäme
bär3licb 3'bante für Stüeib u Arbeit, ©braft un
tlsbuur un em Serr Pfarrer für bie fcböne
SSort, bas ifd) öppis, roo us mer mueft, füfdj
oerfcbprängt es mi. Stber je3 d)ömit, ßüt, mir
roei bänt füferli biugers 3'Sad)t. ©bömit,
bodet 3uecbe!"

's ßifebetb ifcb gleitig i ber ©bud)i oerfdjrounbe.
Die Statine fr) no dt)It) befumeträtfcbet, roie roenn
es ne no nit brum roär. Sber ber ©brifdfte bet
alls 3fäme is Denn gmufcbteret u bie ßüt gbeifte
3ued)e bade.

D'Suppe u b'Samme bei bürs gan3 Sus us
gfcbmödt, baft bene ßüt 's iBaffer im Stul ifcb

3fämeglüffe.
©s ifd) nit meb lang gange, bei 's SSibibof

ßifeli u 's Seibmoos Sreneli b'Suppe uftreit,
u ber Souberr bet be Difcfte nob t)gfd)äntt.
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noche, u jungi Häng fahre wyter, wo die alte
verbliebe sy. —

Der Hunger wird nit gschtillt, we der Pflueg
nit der Bode ufriißt, we d'Häng nit der Same
drystreue.

Was sie ihm i Treui u Glaube gäh, git är
hundertfältig ume. Das isch der Säge vom Bure-
handwärch! Das blibt im ewige Wächsel glych. -—

Jetz steit es neus Hus uf em Ramserehubel.
Däm neue Hus wünsche-n-i der alt Geist.
Mög witershii Friede u Frömmigkeit, Wohlstand
un Einigkeit unger däm Dach wohne.

Es Hus isch es Heiligtum. Uf e Geist chunt's
a, wo drinne waltet. Dä wot gaumet sy wie
's Laud.

D'Liebi wot pflanzet, der Friede ghüetet
u d'Freud gweckt sy!

Mir dänke am hütige Obe a dä, wo noche
chunnt, das Hus z'gaume u däm Land z'warte.
Der Hans treit d'Hoffnig vom neue Ramsere-
hus. I glaube, är sig syr Ufgab gwachse. Der
lieb Gott gäb ihm d'Chraft, daß är fürderhi i
Treui mög bschtoh."

Der Hans isch groß un
ufrächt zwüsche de Eltere
gschtange. Ar het sys falbe
HoorusderStirnegschtriche.
Die blaue Ouge hei em
Pfarrer ke Blick abgla. Me
het gschpürt, wie-n-är mit-
lädt u wie das, wo der
Pfarrer gseit het, ihm läbig
is innerschteHärz gfalle isch.

EmLisebethisch'sOuge-
wasser über d'Backe ache-

glüffe. As het i eim iche

abgwüscht.
„Mir danken Ech, Herr

Pfarrer! I möcht nume,
daß dä Glückwunsch in Er-
füllung gieng." As het em
Herr Pfarrer d'Hang drückt,
daß är gwüßt hat: 's Danke
chunnt vo inne use...

Em Christe het es ganz
's Chini gschüttlet. Ar het
der Naselumpe vüregnoh u

het hert gschnützt, göb me säg: är heig unger-
einisch der Rhüüme übercho.

Dermit ne der Ougeblick nit ganz ubernähm,
het är mit chächer Stimm gseit:

„Es isch mer nit gäh, e längi Red z'ha u großi
Wort z'mache, aber am hüttige Tag allne zsäme
härzlich z'danke für Müeih u Arbeit, Chraft un
Usduur un em Herr Pfarrer für die schöne

Wort, das isch öppis, wo us mer mueß, süsch

verschprängt es mi. Aber jez chömit, Lüt, mir
wei dänk süferli hingers z'Nacht. Chömit,
hocket zueche!"

's Lisèbeth isch gleitig i der Chuchi verschwunde.
Die Manne sy no chly desumeträtschet, wie wenn
es ne no nit drum wär. Aber der Chrischte het
alls zsäme is Tenn gmuschteret u die Lüt gheiße
zueche hocke.

D'Suppe u d'Hamme hei dürs ganz Hus us
gschmöckt, daß dene Lüt 's Wasser im Mul isch

zsämeglüffe.
Es isch nit meh lang gange, hei 's Widihof

Liseli u 's Heidmoos Vreneli d'Suppe uftreit,
u der Bauherr het de Tische noh ygschänkt.
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Xiertoile, baft fie
b'Suppe glöfflet bei, ifcE)

es no riieig 3uegange.
3lber no=bi=no bei fi bie
3unge glöft, pot) Saderli,
Donnerli

3Bo bie SD?eitfcE)i b'2ät=
1er gtoädjflet bei, ifd) fd)o
es Srafd)aller gfi, me bät
mit tem §ämmerli cbönne
berjroüfcbefcbtob.

I)ie junge ÎDZeitfdEjeni fi
œie tie Sd)toid btn u l)är
glüffe mit <3dE)üfjte u platte.
Sie bei ganj Särge Srotis
u Sol)ne uftreit, un i eim
idje gbeijfe ufenäb, u ber
Œl^rifdjte bet mit em ©utter
flpfjig ber ©bebe gmadft. —•

Ungereinifcb, 3'mitts am
5ïffe, bet ber Scbpängler»
Sönjti afol) jut;e: „$ui!
SBemt i börft, toie n i
roett!" — 3fr bet fdjo gang
djrugurunbi 3tugli gmacbt. Sd)o am 9toI)mittag
uf em Dacb obe bet är über b'§ib flogt u bet
ber î)urfd)t i eim pdje müejje go Xöfdje. 3fr bet
es d)lpners ©beibli gt)a, un us bäm irödjni, too
grabanne nit 3toöi 2Bort oergäbe gfeit bet, ifd)
e £aferiant toorbe, baff nüt e fo. 3fr bet afo
finge, toas ar bänft bet:

„2ßas toirb mps fÇraueli f—ä—ge, toe=n=i
bätoäg bei d)u—u—meee! 3fs nimmt i ber
Su—u—bigg es Oferobrrr u fd)Iot mer's über
e ©ring, baff es e SBinfu brinne git... 3 bn brum
es böfes groueli..

3tIIs 3fänte bet gladjet, aber ungereinifcb bet ber
Scbpängler afo gränne. 3tr bet 's trunfne ©länb
uberd)o, un es bet ne fei e fo gfdjüttlet.

's £ifebetb ifct) grab mit ere §ammeplatte
3ur 3!ür p djo. „£öt ne binger em 2ifcb oüre",
bet es uroirfd) beföhle, u 3um Sän3li bet es gfeit:
„©bumm burti i b'©bucbi ufe."

I>ä bet ufgba u ifd) binger em 2nfd) oüre=
Por3et. 3lr bet 3toar fdjiet ber Sobe unger be

Süejfe oerlore.
Duffe bet il)m 's £ifebetf> es ©affee rjgfdjänft

un e nad)bär i bie bingeri. Stube gbeijfe go liege.

CSibg. 3obIerfcft in 3ürtd) 1939.

^3f)otoyvcj3, Süricf).

„9Jte muejf nit ad)efd)ütte mie ne ©rofje, roenn
me's nume ma erlpbe toie ne ©bipne", bet es

ne d)Ip abfan3let, u ber Sän3li bet geng nume
grännet :

„X)u befcb rädft, £ifebetb, i bin es ©balb.
X)er 2Bp gbeit mi geng um, aber es nimmt mi
gtpcb geng toieber früfd) rounber toiem=er fpgi." —

* **

3m ïenn uffe fp fi=mem guet brinne gfi.
©is nom angere 00 bene alte £ieber bei fi oüre=

gno u gliebet, baß es ropt i b'9tad)t ufe tönt bet:
î)er „Simelibärg" u „'s Slüemli mp," u 's ait
„Sigristoilerlieb".

3)er 3immerma $aufi ifdE) ungereinifcb uf em
StubI obe gfcbtange u bet brüelet : „SiIIän3iumm
3et; roei mir §öl3ige eis finge! flöt gfeb!"

3fr bet afo liebe, toas 3um ©bropf us bet möge
u bet ber3ue Saft gfdjlage mit em gan3e £pb,
u bie ad)t 3tmmermanne fp tapfer pgfalle:

§er3allerliebfte ©efellen mein,
§eut toollen roir fröblicb beifammen fein.
Stiebt foil uns bie barte 3Irbeit gereu'n,
Sie ift oerriebtet, roir toollen uns freu'n.

Derwile, datz sie

d'Suppe glöfflet hei, isch

es no rüeig zuegange.
Aber no-di-no hei si die
Zunge glöst, potz Sackerli,
Donnerli!

Wo die Meitschi d'Täl-
ler gwächslet hei, isch scho

es Braschaller gsi, me hüt
mit tem Hämmerli chönne
derzroüscheschloh.

Die junge Meitscheni si

wie ne Schwick hin u hör
glüffe mit Schützte u Platte.
Sie hei ganz Bärge Brotis
u Bohne uftreit, un i eim
iche gheitze usenäh, u der
Chrischte het mit em Gutter
flytzig der Chehr gmacht. —^

Ungereinisch, z'mitts am
Asse, het der Schpängler-
Bänzli afoh jutze: „Hui!
Wenn i dürft, wie-n-i
wett!" — Ar het scho ganz
chrugurundi Augli gmacht. Scho am Nohnnttag
us em Dach obe het är über d'Hitz klagt u het
der Durscht i eim yche müetze go lösche. Ar het
es chlyners Cheibli gha, un us däm Tröchni, wo
gradanne nit zwöi Wort vergäbe gseit het, isch
e Laferiant worde, datz nüt e so. Ar het afo
singe, was är dänkt het:

„Was wird mys Fraueli s—ä—ge, we-n-i
däwäg hei chu—u—meee! As uimmt i der
Vu—u—digg es Oferohrrr u schlot mer's über
e Gring, datz es e Winku drinne git... I ha drum
es böses Froueli..."

Alls zsäme het glachet, aber ungereinisch het der
Schpängler afo gränne. Är het 's trunkne Eländ
ubercho, un es het ne fei e so gschüttlet.

's Lisebeth isch grad mit ere Hammeplatte
zur Tür y cho. „Löt ne hinger em Tisch vüre",
het es uwirsch beföhle, u zum Bänzli het es gseit:
„Chumm hurti i d'Ehuchi use."

Dä het ufgha u isch hinger em Tisch vüre-
porzet. Ar het zwar schier der Bode unger de

Füetze verlöre.
Dusse het ihm 's Lisebeth es Gaffee ygschänkt

un e nachhär i die hingen Stube gheitze go liege.

Eidg. Jodlerfest in Zürich INS.

„Me muetz nit acheschütte wie ne Erotze, wenn
me's nume ma erlyde wie ne Chlyne", het es

ne chly abkanzlet, u der Bänzli het geng nume
grännet:

„Du hesch rächt, Lisebeth, i bin es Chalb.
Der Wy gheit mi geng um, aber es nimmt mi
glych geng wieder früsch wunder wie-n-er sygi." —

-i- -I-
-ft

Im Tenn usse sy si-n-em guet drinne gsi.
Eis nom angere vo dene alte Lieder hei si vüre-
gno u gliedet, datz es wyt i d'Nacht use töut het:
Der „Simelibärg" u „'s Blüemli my," u 's alt
„Sigriswilerlied".

Der Zimmerma Hausi isch ungereinisch uf em
Stuhl obe gschtange u het brüelet: „Sillänziumm!
Jetz wei mir Hölzige eis singe! Löt gseh!"

Nr het afo liede, was zum Chropf us het möge
u het derzue Takt gschlage mit em ganze Lyb,
u die acht Zimmermanne sy tapfer ygfalle:

Herzallerliebste Gesellen mein,
Heut wollen wir fröhlich beisammen sein.
Nicht soll uns die harte Arbeit gereu'n,
Sie ist verrichtet, wir wollen uns freu'n.



(ft, toertrt bod) all Dag Slufridjt uttb Sonntag,
SJtontag unb 23Iautag mar!
Dafj mir Srüber beifamnten mären,
Daft toir ®rüber beifamnten fittb •—

©efellen finb unter uns gar oerfd)toiegen,
233tr laffen bent SJteifter bie Slrbeit jetjt liegen,
ÎBoIlen ein roenig fpa3ieren=3ierett gel)'n
Uns einmal roieber bie SLBelt fo red)t befeb'tt.

Hub als mir ©efellen ins SBirtsljaus finb
tommen,

§at uns grau SBirtin gar gut aufgenommen.
„3br lieben ©efellen — =fellert — ©efellenleut,
Stein aber! SBie mid) euer Steifen freut!
9Bas mollt ihr effen, mas trinten für 'neit SBein,
Soll's fräntifd)er ober ein fäd)fifd)er feilt?"

„Der fräntifd) SBein ift ein gar gut SBein,
Den mollen mir trinten unb luftig fein." —•
Hnb als mir ©efellen gegeffen unb gefungen,
Da fd)idt uns ber SJteifter ben laufigften

gungen,
Der ftatib in ber Diire, bat einen fredfen SJtunb :

„Stad) $aus follt ib)r tommen in einer Siertel»
ftunb."

Hnb als mir ©efellen nad) Saus fittb tommen,
Da bat uns ber SJteifter gar freunblid) auf=

genommen:
„3um greffen, 3um Saufen läuft ibr ins

Stäbtd)en 'nein?
3unt Sdfaffett, 3um Sd)ittbcn, 3ur SIrbeit bab'

id) tein."
Da fd)ttallten mir ©efellen bas gelleif auf ben

Stiicfen
llttb mattberten über bie fäd)fifd)en 23rüden.
Da tommt uns ttad)gefprungett bes SJteifters

Död)terleiit :

„©efellen, mollt ibr reifen? — So reifet nid)t
allein..."

Der erfte padt fie hurtig beim3tpfel=3öpfeld)en,
Der 3roeite 3upft fie breifter beim blonben

£ödcld)en,
Der britte ftreid)t il)r b^imlicf) bas 3ipfel=

3tödeld)en,
Der oierte aber nimmt fie unb bebt fie 3ärtlid)

auf,
Da tommt ber SJteifter g'fpruttgett, fdflägt mit

bettt Scbur3fcll brattf.

„Sieb SJteifter, mas mollt ibr, bas SJtäbel muff
eueb laffen,

SBas teud)t ibr, mas fleucht ibr unb rennt burd)
alle ©äffen?

Die 3^tt ift gar flüchtig — unb in breioiertel
3abr —,

SBas mollt ihr, Serr SJteifter? SBas trabt ihr
im Saar?

Steun SJtonbe! SBie balbe! — Gin tleiner
3immergefell,

Der mirb aud) einmal tippeln oon 93iel nach
3ieud)âtel."

Das l)et es ©raoo gab Stume 's £ifeli u
's Skeneli bei roü 23ädli uberebo u eblei uf
b'Spte gluegt.

D'SJtueter £ifebetb I)et ber Gbopf gfcbüttlet
u refolut gfeit: „Slpatj! So öppis paffiert mime
im Dütfdfe uffe. Singet lieber es 93aterlanbs=
liebli."

SIber ber SJturer SBärtu ifeb gan3 ab em (Tböttelt
gfi. Sir ifd) btrtger em Difd) ufgfcbtange, bet e

©ump gnob übere Difd) übere.

„Sautla! S^ob Stärne Dürgge! SBentt bie
§öl3ige es Solo gab bet, roei mir bänt o 's glpd)
Städ)t. S3üre, bie oo ber ipflafd)tercE)eIIe3unft
H bie Steinige börfe o mithälfe. SJtir finge SJta»

rufdfta, bas ißolentiitb." (Gs ifdf) 3toar e fd)uber=
hafte §är3bräcber gfi, aber es bet fo rächt i bie
Stimmig, mo afattge gfi ifd), pafjt. SJte feit jo
iiit oergäbe, roe ber 33ärner möll luftig ft), fo

fingt är es trurigs £iebli.)

3n einem SßoIenftäbtd)en,
Da liebt' id) einft ein 3Jtäbd)en,
Das mar fo fd)ött.
Sie mar bas allerfd)önfte Äinb,
Das man in ifJolen finbt.
„SIber nein! SIber nein", fpracb fie,
„3d) tüffe nie."

3(b führte fie 3utu Dan3e,
Da fiel aus ihrem 5tran3e
Gin Stöslein rot —.
3d) hob es auf oon ihrem guff,
23at fie um einen ituff.
„Slber nein SIber nein", fprad) fie,
„3d) tüffe nie."

Ei, wenn doch all Tag Aufricht und Sonntag,
Montag und Blautag wär!
Daß wir Brüder beisammen wären,
Daß wir Brüder beisammen sind! -—

Gesellen sind unter uns gar verschwiegen,
Wir lassen dem Meister die Arbeit jetzt liegen,
Wollen ein wenig spazieren-zieren geh'n
Ans einmal wieder die Welt so recht beseh'n.

And als wir Gesellen ins Wirtshaus siud
kommen,

Hat uns Frau Wirtin gar gut aufgenommen.
„Ihr lieben Gesellen — -seilen — Gesellenleut,
Nein aber! Wie mich euer Reisen freut!
Was wollt ihr essen, was trinken für 'nen Wein,
Soll's fränkischer oder ein sächsischer sein?"

„Der fränkisch Wein ist ein gar gut Wein,
Den wollen wir trinken und lustig sein." —
And als wir Gesellen gegessen und gesungen,
Da schickt uns der Meister den lausigsten

Jungen,
Der stand in der Türe, hat einen frechen Mund:
„Nach Haus sollt ihr kommen in einer Viertel-

stund."

And als wir Gesellen nach Haus sind kommen,
Da hat uns der Meister gar freundlich auf-

genommen:
„Zum Fressen, zum Saufen läuft ihr ins

Städtchen 'nein?
Zum Schaffen, zum Schinden, zur Arbeit hab'

ich kein."
Da schnallten wir Gesellen das Felleis' auf den

Rücken
Und wanderten über die sächsischen Brücken.
Da kommt uns nachgesprungen des Meisters

Töchterlein:
„Gesellen, wollt ihr reisen? — So reiset nicht

allein..."
Der erste packt sie hurtig beimZipfel-Zöpfelchen,
Der zweite zupft sie dreister beim blondeu

Löckelchen,
Der dritte streicht ihr heimlich das Zipfel-

Röckelchen,
Der vierte aber nimmt sie und hebt sie zärtlich

auf,
Da kommt der Meister g'sprungen, schlägt mit

dem Schurzfell drauf.

„Ach Meister, was wollt ihr, das Mädel muß
euch lassen,

Was keucht ihr, was fleucht ihr und rennt durch
alle Gassen?

Die Zeit ist gar flüchtig — und in dreiviertel
Jahr —,

Was wollt ihr, Herr Meister? Was kratzt ihr
im Haar?

Neun Monde! Wie balde! — Ein kleiner
Zimmergesell,

Der wird auch einmal tippeln von Viel nach
Neuchâtel."

Das het es Bravo gäh! Nume 's Liseli u
's Vreneli hei roti Bäckli ubercho u chlei uf
d'Spte gluegt.

D'Mueter Lisebeth het der Chops gschüttlet
u resolut gseit: „Apah! So öppis passiert nume
im Dütsche usse. Singet lieber es Vaterlands-
liedli."

Aber der Murer Bärtu isch ganz ab em Chötteli
gsi. Ar isch hinger em Tisch ufgschtange, het e

Gump gnoh übere Tisch übere.

„Hautla! Potz Stärne Türgge! Wenn die
Hölzige es Solo gäh hei, wei mir dänk o 's glych
Rächt. Vüre, die vo der Pflaschterchellezunft!
A die Steinige dürfe o mithälfe. Mir singe Ma-
ruschka, das Polenkind." (Es isch zwar e schuder-
hafte Härzbrächer gsi, aber es het so rächt i die
Stimmig, wo afange gsi isch, paßt. Me seit jo
nit vergäbe, we der Bärner wöll lustig sy, so

singt är es trurigs Liedli.)

In einem Polenstädtchen,
Da liebt' ich einst ein Mädchen,
Das war so schön.
Sie war das allerschönste Kind,
Das man in Polen findt.
„Aber nein! Aber nein", sprach sie,

„Ich küsse nie."

Ich führte sie zum Tanze,
Da fiel aus ihrem Kranze
Ein Röslein rot —.
Ich hob es auf von ihrem Fuß,
Bat sie um einen Kuß.
„Aber nein! Aber nein", sprach sie,

„Ich küsse nie."



Unb aïs ber Dartj 3U Snbe,
Da reicht fie mir bie irjärtbe
3um erftenmal.
„So nimm bu ftolßer Sfüfilier
Den erften fluff non mir.
Sergif) Starufdjta nid)t,
Das ißolentinb." —

Unb als id) ïam nad) ^Solen
unb molli' Starufdjta Pölert,
3d) fanb fie nidjit! —
3d) fucf)t' fie i)ier, id) fud)t' fie bort,
ganb fie an teinem Ort. —
Starufdjta mar nidjt bort —,
Das tßolentmb mar lange tot. —

Der Sturer 23ärtu Ijet bint Singe gfdjroit)t
mie ne Sntebättler. Der ©Ijrifdjte Ijet mieber
einifdj be Difd)e noi) pgfdjäntt. Dasmol ifd) er
mit Seueburger nodje. —

2BoI)I Stäljl, bä Ijet bu glpamte bie Sei unger
be Difdje glüpft! Sot; Donnerli abe=n=angere

Der §eibmoos=3erî>i f)et fps §anbt)ärpfli
oüregnot) un afoi) fpiele. Do Ijet me bu ufs Stol
gfei), mas 3fäme gbjört. 2ßas me be fo im ne
fettige Dugeblid nit alls
gfet)t — Do föt) bie 3^9^
mit be £)uge a rebe, nit
nume mit em Stuul. —
3tem!

Der Samfere §ans Ijet
ömu fälbi Sadjt bra bäntt,
baf) es guet fpg, es nöis
Dad) über em ©Ijopf 3'lja.
So möge: me müef) be nit
3erfd) no nes Saft boue,
roenn eim ber ©lufd)t für
3'5)ürote fött adjo.

Der ©lädbobe» Sami I)et
allmäg 0 öppis Dergattigs
brattiget. 9lr ifd) djrage=
babioolls Ijingereut Difd)
gljodet u I)et bäm ©fdjtürdju
3uegluegt u 3uegIoft. SIbe
einifd) tjet er gfürmlet:

„§e»t)e=t)e." ÜXber ufs
Stol rüeft er: ,,©s l)et
mieber eine! Sume 3fäme,

mas 3fäme mott, fo t)ilft mieber öpper 3ief) am
tOiarre."

's fiifebetl) u fpner §ülfstruppe fp flätig t
b'(2d)ucf)i ufe go ©affeeroaffer biobere. (Spanne
um Kfjanne ooll fjei fie agrid)tet. (3m Dennegge
ifd) fdjo e tolle ifjuufe läär 3-läfdje gfdjtange...
e 3rou gfeljt no glp einifeï), me ©affee nötig ifd).)

Sont ©affee Ijet fi bas Srafdjt e d)Ip gfetjt.
Der Dan3 00 be 3unge ifd) mptergange, u
b'Stueter üifebetlj, roo änblige 0 3'Serfdjnuppe
d)o ifd), Ijet fi näbe ©Ijrifdjte gfetjt u mit
ftille Duge 3uegluegt, — fie ifd) im guet im
Strumpf gfi.

Sol) bi not) ifd) i iljres ©fidjt e ftille ©lait3
djo. Der $ans t)et 3roar mit allne Steitfdjeni es
Suttbli gmaetjt, aber me Ijet bür I)unbert 3uunt)eg
büre gfet), baf) är am liebfdjte mit em 2Bibil)of=
fiifeli groal3eret Ijet.

3m Serfdjleitte Ijet 's ßifebetlj em ©Ijrifdjte
es Stüpfli gät) u bütet —. ©Ijrifdjte iftf) 3roar i
berige Sadje nit grab 00 Stertige gfi u frogt
3n©g:

„§ee? 2Bas meinfdj?" —

2BeiI)nacf)tsefeI ber Serner 3ofmßer.
SßpotDpiceß, Sürtd).
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Und als der Tanz zu Ende,
Da reicht sie mir die Hände
Zum erstenmal.
„So nimm du stolzer Füsilier
Den ersten Kuß von mir.
Vergiß Maruschka nicht,
Das Polenkind." —

Und als ich kam nach Polen
und wollt' Maruschka holen,
Ich fand sie nicht! —
Ich sucht' sie hier, ich sucht' sie dort,
Fand sie an keinem Ort. —
Maruschka war nicht dort —,
Das Polenkind war lange tot. —

Der Murer Bärtu het bim Singe gschwitzt
wie ne Ankebättler. Der Chrischte het wieder
einisch de Tische noh ygschänkt. Dasmol isch er
mit Neueburger noche. —

Wohl Mahl, da het du glyanne die Bei unger
de Tische glüpft! Potz Donnerli abe-n-angere!

Der Heidmoos-Ferdi het sys Handhärpfli
vüregnoh un afoh spiele. Do het me du ufs Mol
gseh, was zsäme ghört. Was me de so im ne
fettige Ougeblick nit alls
gseht! — Do föh die Junge
mit de Ouge a rede, nit
nume mit em Muul. —
Item!

Der Ramsere Hans het
ömu sälbi Nacht dra dankt,
daß es guet syg, es nöis
Dach über em Chops z'ha.
Vo wäge: me müeß de nit
zersch no nes Näst boue,
wenn eim der Gluscht für
z'Hürote sött acho.

Der Gläckbode- Sami het
allwäg o öppis Dergattigs
brattiget. Ar isch chrage-
babivolls hingerem Tisch
ghocket u het däm Gschtürchu
zuegluegt u zueglost. Albe
einisch het er gsürmlet:

„He-He-He." Aber ufs
Mol rüeft er: „Es het
wieder eine! Nume zsäme,

was zsäme wott, so hilft wieder öpper zieh am
Charre."

's Lisebeth u syner Hülfstruppe sy flätig i
d'Chuchi use go Eaffeewasser blödere. Channe
um Channe voll hei sie agrichtet. (Im Tennegge
isch scho e tolle Huufe läär Flasche gschtange...
e Frou gseht no gly einisch, we Gaffee nötig isch.)

Nom Gaffee het si das Brascht e chly gsetzt.
Der Tanz vo de Junge isch wytergange, u
d'Mueter Lisebeth, wo ändlige o z'Verschnuppe
cho isch, het si näbe Chrischte gsetzt u mit
stille Ouge zuegluegt, — sie isch im guet im
Strumpf gsi.

Noh di noh isch i ihres Esicht e stille Glanz
cho. Der Hans het zwar mit allne Meitscheni es
Nundli gmacht, aber me het dür hundert Zuunheg
düre gseh, daß är am liebschte mit em Widihof-
Liseli gwalzeret het.

Im Verschlechte het 's Lisebeth em Chrischte
es Müpfli gäh u dütet —. Chrischte isch zwar i
derige Sache nit grad vo Merkige gsi u frogt
Zrugg:

„Hee? Was meinsch?" —

Weihnachtsesel der Berner Zofinger,
PHotopreß, Zürich.

61



„Dumme ©öt)l, ums be bifdj", d)üfd)elet
b'SQtueter u bütet no einifdj, bas 3JïoI e d)h) bütt=
tiger ubere uf e Dan3bobe...

Shtblige Ijet bu o ber ©hrifd)te begriffe, too
ber Saas im Stfäffer liegt.

„Sltjaaa", mad)t är, urt i fpner SRulegge ifd)
es Schmuste djo. ©feit I>et är rot)ters
rtüt tttef).

D'greub u b'Uberfüünigi I)ei rto müefje us^
d)üttgele, u mi t)et bie fiütli lo ma^e. De alte
het's 3toar afe d)Iei grtüegelet.

3Iber tifs SRol — es I)et grab 3toöi gfd)Iage —
fteit ber SRurer Stärtu uf e Stuhl ud)e u roäit)t
us mit be virtue :

„So Jßütli, jet? buntt's mi, es roär aftänbig,
ute me iifem märte ©aftgäber u 33aut)err nümme
länger überläge roär. 3 roär berfür für gäge
33ettet)ufe. SRorn ifd) o roieber e Dag!

3 baute im Stame oo ber gatt3e ftterifei für
bas guete 3'ïtad)t u für bä gmüettid) £)be u
roünfdje ©tüd uugers neu Dad)."

„Stergätt ed)'s ©ott," feit 's iîifebetf), „es ifd)
gärtt gange, ütber jet? uät)t tuer no ber Sdjpäng»
1er mit ed) Ijei, fiifd) d)unnt ne be 's Dftäbi mit ber
£atärne d)o reid)e u ßünbet if)tn I)ei... 3 gtoube,
es t)eig iljrn orbli befferet."

* **

Sßo bie£üt's Ströffti adje ft), t)et ber Sd)päng=
ter no ftobcr brpgluegt u teis Sßort grebt.

©s ifd) e fd)öni grühheit>fd)tnad)t gfi, u
b'Stärne bei gfdjiene. — Ufs SRot fdjidt ber
Schpängler e 3u3ger 3rugg 3um [Ramferehus u
briietet: „'s fiifebett) ifd) I)alt bod) es guets..."

's gäfmli am Ufrid)titannti uf ber girfdjt bet
im 9tad)tluft groäit)t, un ant uttgere tfwsegge bet
ber§ans am 3BibiI)of=£ifeIi grab 's erfdjt9ftüutfd)i
uf fps rote ©öfd)i brüdt.

Das Opfer.

„Sßarum haben Sie bentt 3hrem $unb ben
Scbroait3 abfdjneiben Iaffeu?"

„Dteine Sdjroiegermuttcr foil nid)t febett, baf?

fid) jemanb freut, roettn fie tommt."

3toet SZulauffäfce»

3ebt bitt idj bod) fd)on ootte brei 3afde als
£ebrer tätig, aber noch teitt Sluffat? bat mid) fo

aufgeroübtt roie bie Arbeiten, bie idj auf bas
Dberoa: „SBas roitl id) roerben?" erhalten habe.

3roei Stuffät?e bürfen befonbere Stebeutung
beanfprucbett, ba fie fidj gegenfeitig ergäben.

Da fcbreibt ber tteine ^taut: „...SBas ich

roerben möd)te? 3a, ich roüfjte fd)on roas. Stber
es nütjt eigentlich nichts, baf? idj es fage, benn
bas, roas ich möchte, ba braudjt es ©etb, um
etroas [Richtiges 3U roerbett. SRein Stater fagt
aber, er habe nicht fooiet ©etb, unb fo muf? ich

jetjt fehr roahrfd)einlich in bas gleiche ©efd)äft,
roo mein Stater als §ilfsbud)hatter arbeitet, als
Stustäufer eintreten, ©r fagt, er tonne mein
©etb battn gut 3U feinen 400 grauten brauchen,
um enbtidj anftänbig leben 3U tonnen. 3<h roäre
fürs £eben gern 9Rafdjinenfd)loffer geworben,
aber ba muf? man halt oier gan3e 3ahï£ flehrling
fein, unb bas braucht oiet ©etb..."

Speicher ©ruft fprid)t aus biefen fd)lid)ten
SBorten unb roetd)e Sehnfucht nach einem 33eruf,
beffen ©rleritung nun burd) „bas 33effer=Ieben»
rootten" bes Staters nerunmöglid)t roirb.

Stnbers bei ilarl: „Schon feit nieten gah*^
fprad) ich banon, baf? id) am liebften einmal
£et)rer roerben möd)te. Das toftet aber nie!
©etb. Sßie erftaunt roar id) ba, als mir meine
SRutter nor ungefähr einem SRonat ertlärte, ich

tönne rtad) ber britten Setunbarttaffe gan3 be=

ftimmt ans Seminar. 3<h tonnte es einfad) nid)t
begreifen, rooher jet?t auf einmal bas niete, niete
©etb tommen foltte. Seit bem Dobe meines
Staters hutten mir boch nur gerabe genug, um
burd)3utommen. Unb ba cr3ät)lte mir bie SRutter
fotgenbes: Sßeifjt, 5tarl, als bu nod) ein gan3
Iteiner Änirps geroefen bift, ba hat ber Stater
eine £ebensoerfidjerung abgefchloffen, unb bann
haben roir immer bie Stränden einbe3ahlt. 3tls

er bann geftorben ift, mußten roir teine roeitern
Stränden mehr be3al)Iert unb trotjbem erhalten
roir bei beinem 16. ©eburtstag 5000 granten.
So tann id) alfo aus Seminar gehen unb balb
bin id) aud) £et)rer. Das roirb fein!"

„Dumme Eöhl, was de bisch", chüschelet
d'Mueter u düiet no einisch, das Mol e chly dütt-
liger ubere uf e Tanzbode...

Audlige het du o der Chrischte begriffe, wo
der Haas im Pfäffer liegt.

„Ahaaa", macht är, un i syner Mulegge isch

es chips Schnmnzle cho. Gseit het är wyters
nüt meh.

D'Freud u d'Ubersüüuigi hei no müeße us-
chüngele, u mi het die Lütli lo mache. De alte
het's zwar afe chlei gnüegelet.

Aber ufs Mol — es het grad zwöi gschlage —
steit der Murer Bärtu uf e Stuhl uche u wäiht
us mit de Arme:

„So Lütli, setz dunkt's mi, es wär aständig,
we me üsem wärte Gastgäber u Bauherr nümme
länger überläge wär. I wär derfür für gäge
Bettehuse. Morn isch o wieder e Tag!

I danke im Name vo der ganze Klerisei für
das guete z'Nacht u für dä gmüetlich Obe u
wünsche Glück ungers neu Dach."

„Vergält ech's Gott," seit 's Lisebeth, „es isch

gäru gange. Aber setz näht mer no der Schpäng-
ler mit ech hei, süsch chunnt ne de 's Mädi mit der
Latärne cho reiche u zündet ihm hei... I glaube,
es heig ihm ordli besseret."

-i- -i-
-I-

Wo die Lüt's Strößli ache sp, het der Schpäng-
ler no stober drygluegt u keis Wort gredt.

Es isch e schöni Frühherbschtnacht gsi, u
d'Stärne hei gschiene. — Ufs Mol schickt der
Schpängler e Juzger zrugg zum Ramserehus u
brüelet: „'s Lisebeth isch halt doch es guets..."

's Fähuli am Ufrichtitannli uf der Firscht het
im Nachtluft gwäiht, un am ungere Husegge het
der Hans am Widihof-Liseli grad 's erscht Müntschi
uf sps rote Göschi drückt.

Das Opfer.

„Warum haben Sie denn Ihrem Hund den
Schwanz abschneiden lassen?"

„Meine Schwiegermutter soll nicht sehen, das;

sich jemand freut, wenn sie kommt."

Zwei Schulaufsätze.
Jetzt bin ich doch schon volle drei Jahre als

Lehrer tätig, aber noch kein Aufsatz hat mich so

aufgewühlt wie die Arbeiten, die ich auf das
Thema: „Was will ich werden?" erhalten habe.

Zwei Aufsätze dürfen besondere Bedeutung
beanspruchen, da sie sich gegenseitig ergänzen.

Da schreibt der kleine Paul: „...Was ich

werden möchte? Ja, ich wüßte schon was. Aber
es nützt eigentlich nichts, daß ich es sage, denn
das, was ich möchte, da braucht es Geld, um
etwas Richtiges zu werden. Mein Vater sagt
aber, er habe nicht soviel Geld, und so muß ich

jetzt sehr wahrscheinlich in das gleiche Geschäft,
wo mein Vater als Hilfsbuchhalter arbeitet, als
Ausläufer eintreten. Er sagt, er könne mein
Geld dann gut zu seinen 400 Franken brauchen,
um endlich anständig leben zu können. Ich wäre
fürs Leben gern Maschinenschlosser geworden,
aber da muß man halt vier ganze Jahre Lehrling
sein, und das braucht viel Geld..."

Welcher Ernst spricht aus diesen schlichten
Worten und welche Sehnsucht nach einem Beruf,
dessen Erlernung nun durch „das Besser-leben-
wollen" des Vaters verunmöglicht wird.

Anders bei Karl: „Schon seit vielen Jahren
sprach ich davon, daß ich am liebsten einmal
Lehrer werden möchte. Das kostet aber viel
Geld. Wie erstaunt war ich da, als mir meine
Mutter vor ungefähr einem Monat erklärte, ich

könne nach der dritten Sekundarklasse ganz be-

stimmt ans Seminar. Ich konnte es einfach nicht
begreifen, woher jetzt auf einmal das viele, viele
Geld kommen sollte. Seit dem Tode meines
Vaters hatten wir doch nur gerade genug, um
durchzukommen. Und da erzählte mir die Mutter
folgendes: Weißt, Karl, als du noch ein ganz
kleiner Knirps gewesen bist, da hat der Vater
eine Lebensversicherung abgeschlossen, und dann
haben wir immer die Prämien einbezahlt. Als
er dann gestorben ist, mußten wir keine weitern
Prämien mehr bezahlen und trotzdem erhalten
wir bei deinem 16. Geburtstag 5000 Franken.
So kann ich also ans Seminar gehen und bald
bin ich auch Lehrer. Das wird fein!"
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